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Die nachfolgend dokumentierte Unterrichtseinheit New York City wurde im November/Dezember 2007 konzipiert und in 3 Klassen der Jahrgangsstufe 8 des Gymnasiums parallel durchgeführt.

Ziel dieser Einheit war es, kompetenzorientierte Unterrichtsziele zu formulieren und entsprechende Methoden zu ihrer Umsetzung anzuwenden. Dabei sollte es sich um eine Einheit handeln, die trotz des damit verbundenen Perspektivenwechsels auf bewährte Vorgehensweisen und Inhalte rekurrieren sollte. An der Freiherr-vom-Stein-Schule Gladenbach sind die Vorraussetzungen für ein derartiges Vorhaben günstig, da im Fach Englisch bereits seit 2006 ein Kerncurriculum verbindlich eingeführt ist, das abweichend von bisherigen Lehrplänen auf Schülerkompetenzen ausgerichtet ist. Gleichzeitig ist bereits länger das Europäische Sprachenportfolio in unterschiedlichen Versionen an der Schule eingeführt. Beide Instrumente beziehen sich auf den Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen (GER) und sind damit sprachhandlungsorientiert. Mit dem Sprachenportfolio existiert zugleich ein Instrument zur Selbstevaluation von Schülerleistungen. 

Sowohl Kerncurriculum als Sprachenportfolio listen anzustrebende Schülerkompetenzen allerdings in recht allgemeinen Formulierungen auf (der GER spricht von Globalskalen), die nicht geeignet sind, unmittelbar auf  der Ebene von Unterrichtseinheiten umgesetzt zu werden. Die dafür angesetzten Zeiträume schulischen Unterrichts sind für 1-2 Jahre vorgesehen. Die Deskriptoren mussten daher zu operationalisierbaren Teilkompetenzen heruntergebrochen werden, wie sie sich dann in der konkreten Unterrichtsplanung (s. Stundenplanungen) wieder finden. Für die Einheit konnten 14 Teilkompetenzen identifiziert werden, die sich auf alle Teilbereiche sprachlichen Handelns beziehen, aber auch Methodenlernen einbeziehen. Andere Teilbereiche können durchaus tangiert worden sein, sind aber nicht bewusst geplant gewesen.
Liste der angestrebten Teilkompetenzen:

Fertigkeiten

Hören  die Schülerinnen und Schüler können
· einen Songtext im Wesentlichen verstehen.
· einer Präsentation ihrer Mitschüler folgen.
Lesen

· für sich wichtige Informationen aus Texten entnehmen, auch wenn nicht alle Einzelheiten des Textes verstanden werden.
Zusammenhängend Sprechen

· den Handlungsablauf eines längeren Textes in eigenen Worten wiedergeben.

· die Ergebnisse ihrer Arbeit/die ihrer Gruppe in einfacher Form vorstellen.

· eine einfache vorbereitete Präsentation vortragen.
Miteinander Sprechen

· in einem Gespräch zu einem ihr vertrauten Thema ihre Meinung sagen und auf andere eingehen.
· Zustimmung und Ablehnung äußern.

· anderen darüber berichten, was jemand gesagt oder gefragt hat.
Schreiben

· kurze Eigentexte zu einem Interessengebiet erstellen.

· einfache Beschreibungen verfassen.
· eine Rollenbeschreibung für ein Rollenspiel verfassen.
Methodenlernen

· eine einfache Powerpoint-Präsentation erstellen.
· eine eigenständige Internetrecherche zu einem vorgegebenen Themenbereich durchführen.

Bei der Planung stellte sich sehr bald heraus, dass das eingeführte Lehrbuch English G 2000 nicht geeignet war, Materialien für das ausgewählte Thema zur Verfügung zu stellen. Daher wurden diese aus anderen Lehrwerken, dem Internet und anderen Quellen entnommen bzw. selbst erstellt. Dies stellt in gewisser Weise einen Widerspruch zum oben erwähnten Anspruch dar, dass mit konventionellen Mitteln gearbeitet werden sollte. Allerdings gehört es schon immer zu einer guten Praxis, Lehrbücher nur als eine mögliche Quelle von Unterrichtsmaterialien zu nutzen und ist in sofern kein besonderes Merkmal von kompetenzorientiertem Lernen. Andererseits wird damit offenbar, dass sich Lehrwerke der letzten Generation, die sich noch nicht  an den Bildungsstandards der KMK orientieren konnten, in der Regel wenig geeignet sind, einen kompetenzorientierten Unterricht zu unterstützen. Inwieweit die neueste Lehrbuchgeneration dies zu leisten vermag, bedarf einer genaueren Untersuchung.
Kompetenzorientierung im Sinne von Handlungskompetenz verschiebt die Perspektive weg von der Priorität der Inhalte hin zur Priorität des Sprachhandelns. Inhalte haben dann keinen Selbstzweck mehr, sondern eine mediale Funktion. Sie sind notwendig, denn Sprache ohne Inhalte gibt es nicht. Für die Konzeption einer Unterrichtseinheit bedeutet dies, dass zunächst die zu vermittelnden Kompetenzen definiert werden müssen, und danach die Inhalte und Methoden gefunden werden, mit deren Hilfe diese Kompetenzen vermittelt werden können.

Zu Beginn der Unterrichtseinheit fand eine „Lerneingangserhebung“ in der Form eines Schreibgespräches zum Thema „New York“ statt (Ergebnisse s. Anhang). Dieses hatte die Funktion, bereits vorhandenes Wissen der Schülerinnen und Schüler zu ermitteln, zu aktivieren und für die bevorstehende Unterrichteinheit zu motivieren. 
Es schlossen sich dann 16 (ursprünglich geplant waren 13 Stunden) Stunden an, die die o.g. Kompetenzen vermitteln sollten. Die genauere Ausgestaltung dieser Stunden ist der Stundenplanung zu entnehmen.
Am Schluss der Einheit stand eine 2-stündige Vergleichsarbeit, die einen Teil der Kompetenzen abprüfen sollte. Abgeprüft werden konnten aber erwartungsgemäß nur solche Fertigkeiten, die sich schriftlich abfragen lassen (Hör-, Leseverstehen, Schreiben). Tests zur Überprüfung mündlicher Fertigkeiten stehen bis heute nicht zur Verfügung oder entziehen sich einer praktischen Durchführbarkeit unter normalen schulischen Bedingungen.

Allerdings wurden Kompetenzen der mündlichen Kommunikation im Unterricht erkennbar und abgerufen, etwa in der Präsentation der Powerpoint Präsentationen oder dem Rollenspiel zum Eltern-Kind-Konflikt (s. Anhang).

Ganz zum Schluss erhielten die Schülerinnen und Schüler einen Selbsteinschätzungsbogen (s. Anhang), auf dem sie das Erreichen bzw. Nichterreichen von Teilkompetenzen für sich selbst bewerten konnten. Die Auswertung dieser Selbsteinschätzung ergab, dass der weitaus überwiegende Teil der Schüler alle vermittelten Kompetenzen als erworben betrachtet, wenn auch in unterschiedlich ausgeprägter Stärke. Dort, wo Schülerinnen und Schüler Abstriche machen, deckt sich dies weitgehend mit der Einschätzung ihres Leistungsstandes durch die Lehrer.
Mit anderen Worten, die Einschätzung ist durchaus selbstkritisch und realistisch. Dies deckt sich mit Erfahrungen, die mit der Arbeit am Sprachenportfolio bereits gemacht wurde.

Die Schülerinnen und Schüler wurden dann noch aufgefordert, die Ergebnisse dieser Selbsteinschätzung in das Sprachenportfolio zu übertragen, sofern deren Deskriptoren dieses zulassen (vgl. Bemerkung oben S. 1).

An dieser Stelle ist die Frage zu stellen, ob es nicht sinnvoller gewesen wäre, die Schülerinnen und Schüler selbst aufschreiben zu lassen, was sie in der Unterrichtseinheit neues gelernt hatten, ohne durch Vorgaben gelenkt zu werden. Dies würde aber ein erhebliches Maß an Reflexionsvermögen seitens der Schülerinnen und Schüler erfordern, das wahrscheinlich so nicht gegeben ist. Jedenfalls haben frühere Befragungen zu weiter zurückliegendem Unterricht, die im Kontext mit der Arbeit am Sprachenportfolio durchgeführt wurden gezeigt, dass dafür kaum ein Bewusstsein dafür vorhanden ist, was im Unterricht alles gemacht wurde.
Zum Unterrichtsalltag gehört auch die Erfahrung, dass nicht alles so funktioniert wie gedacht.

Die entstandenen Probleme, die im Folgenden nur angedeutet werden, resultieren allerdings fast ausschließlich aus den üblichen Unzulänglichkeiten der unterrichtlicher Realität und stehen in keinem ursächlichen Zusammenhang mit Kompetenzorientierung.
· die eingeplante Zeit zur Vorbereitung der Powerpoint Präsentationen erwies sich als zu knapp, daher die zusätzliche Unterrichtsstunde


· einige Schüler und Schülerinnen haben Texte für ihre Präsentation aus dem Internet kopiert, ohne diese sprachlich und inhaltlich tatsächlich erfasst zu haben


· bei den One-Minute Talks fehlte häufig eine Argumentationsstruktur


· in den Eltern-Kind Streitgesprächen gaben die „Eltern“ zu häufig zu schnell nach, da man sich so schneller der Aufgabenstellung entledigen konnte


· es gab Verzögerungen bei der Durchführung, da die entsprechenden Computerräume nicht immer zur Verfügung standen

Positiv und ursächlich mit Kompetenzorientierung verbunden, war die Erfahrung, dass der Unterricht abwechslungsreicher gestaltet war. Dies ergab sich vor allem aus der Vielzahl der angestrebten Kompetenzen.

Die Unterrichtseinheit hat auch gezeigt, dass gerade auch Sprachenlernen ein Kontinuum darstellt und die formulierten Teilkompetenzen nur Schritte auf dem Weg zu einer umfassenden Sprachhandlungskompetenz sein können. Kompetenzorientierung darf nicht dazu führen, dass Dinge einfach nur abgehakt werden. Bereits Erlerntes bedarf einer kontinuierlichen Weiterentwicklung und Festigung, auch wenn einzelne Teilkompetenzen bereits zu einem bestimmten Zeitpunkt als erlernt betrachtet wurden.
Anhang
Dieser Anhang enthält die Stundenplanungen sowie alle für die Durchführung notwendigen Materialien.

Die zur Dokumentation gehörende Darstellung von Schülerbeispielen und Ergebnissen befindet sich auf einer gesonderten Daten-CD.
Stundenplanungen für die Unterrichtseinheit
	1. Stunde


	Thema der Stunde: New York – a first approach



	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

An Gesprächen teilnehmen:

Die Schülerinnen und Schüler können in themenorientierten Gesprächssituationen angemessen agieren und reagieren.



	Lernschritte:


	Mitteilung der zu erreichenden Kompetenzen

Schreibgespräch als kommunikatives Brainstorming

Gang durch die Galerie um weitere Aspekte kennen zu lernen und im sich anschließenden Unterrichtsgespräch Fragen zu klären



	Material/Medien:
	Plakate, Eddings, Tafel, Bluetag



	Bemerkungen:


	


	2. Stunde


	Thema der Stunde:

New York – U2



	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

Hörverständnis:

- Songtexte zu einem bekannten Thema global verstehen

Leseverständnis:

- Komplexere Songtexte verstehen

An Gesprächen teilnehmen:

- Die Schülerinnen und Schüler können in themenorientierten

  Gesprächssituationen angemessen agieren und reagieren

  sich über Songtexte austauschen 

Zusammenhängend  Sprechen:

- Handlungsabläufe (Songtext) in elementarer Form wiedergeben

   und kommentieren



	Lernschritte:


	1. Hören des Songs

2. Erarbeitung des Globalverständnisses im UG

3. Erarbeitung des Detailverständnisses anhand des Songtextes

4. Sicherung neuer Informationen zu New York 



	Material/Medien:
	CD/MP3-player, OHP

Text s. Materialanhang



	Bemerkungen:


	


	3. – 8. Stunde
	Thema der Stunde:

Präsentationen: Recherche bis Powerpoint



	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

Hör-/Sehverstehen:

· Präsentationen folgen, die durch einfache Vorträge getragen sind

Leseverstehen:

· Komplexere Mitteilungen oder Informationen verstehen

· Sachtexten aus eigenen Interessengebieten gezielt Informationen entnehmen

an Gesprächen teilnehmen:

· Sich über die gesammelten Informationen in der Gruppe austauschen

· Zustimmung und Ablehnung äußern

Zusammenhängend Sprechen:

· Ergebnisse eigener Arbeiten in einfacher Form vorstellen

· Eigene Meinungen äußern und in einfacher Form erläutern

· Einfache und vorbereitete Präsentationen zu einem vertrauten Thema vortragen 

Schreiben:

· Kurze Eigentexte/Key Words zu einem Interessengebiet erstellen

· Einfache Beschreibungen erstellen

Methoden- und Medienkompetenz:

· eigenständig im  Internet recherchieren
· Erstellen einer einfachen Powerpoint Präsentation

Soziale Kompetenz:

· Gemeinsam in einer Kleingruppe an einer Präsentation arbeiten 



	Lernschritte:


	1. Gruppenfindung

2. Themenfindung unter eventueller Zuhilfenahme des Schreibgesprächs (1. Std.)

3. Internetrecherche

4. Arbeit an Präsentationen

5. Präsentationen



	Material/Medien:
	Computer, Internet, Beamer, 




	Stunde:

Nr. 9
	Thema der Stunde:

The Rock Concert


	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

· einem fiktionalen Text Informationen über Zeit, Ort, Figuren und den Handlungsablauf entnehmen

· den Handlungsablauf  rekonstruieren und dessen Örtlichkeiten zum realen Stadtplan  von New York City zuordnen

· einen Handlungsablauf in elementarer Weise mündlich wiedergeben

· Techniken des Notierens zur Vorbereitung von eigener Sprachproduktion nutzen



	Lernschritte:


	· kurzes gUg zur Frage: What you like to go to a rock concert?
· Präsentation des Lesetextes “The Rock Concert” LV

· Stichwortartiges Festhalten der im Text erwähnten Stationen (Partnerarbeit)
· Markierung der Stationen in einem Stadtplan von Manhattan (Kopien)

· Präsentation der Ergebnisse und Verbindung mit Ergebnissen der Internetrecherche zu wichtigen Orten in New York City


	Material/Medien:
	Text: The Rock Concert, aus: English G A4, Cornelsen 1994, 

          pp.20

Stadtplan von Manhattan

(s. Materialienanhang)



	Bemerkungen:


	


	10. Stunde


	Thema der Stunde:

Talking about the Rock Concert

	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

· über von anderen Gesagtes schriftlich oder mündlich berichten  können

· wichtige (hier: sprachliche Strukturen) Informationen in einem Text identifizieren und farblich markieren

	Lernschritte:


	· Präsentation eines Telefondialogs oder eines Tagebucheintrags aus Sally´s Perspektive über ihr Erlebnis des Rock Concerts 

· Identifizieren von Elementen indirekter Rede durch Unterstreichen

· Rückübertragung dieser Elemente in die direkte Rede

· Ableitung von Regeln der Zeitverschiebung 

	Material/Medien:
	Text: Dialog/Tagebuch s. Anhang



	Bemerkungen:


	


	11. Stunde


	Thema der Stunde:

“Can I go to the the Rock Concert”

	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

· Rollenbeschreibungen für ein Streitgespräch verfassen
· in einer vorgebenen Situation ihre Meinung zu einem sie betreffenden Thema vertreten

· Zustimmung und Ablehnung äußern

	Lernschritte:


	· Stellen der Situation durch Lehrer (Vater-Mutter-Kind diskutieren, ob Kind (allein bzw. in Begleitung eines/Freundes/Freundin) zu einem Rock Concert fahren darf 

· Sch finden sich zu 3er Gruppen und verteilen die Rollen

· Sch verfassen Rollenkarten zu den angenommenen Rollen

· Sch tragen Rollenspiele vor

	Material/Medien:
	

	Bemerkungen:


	


	13. Stunde


	Thema der Stunde:

What Sally´s father told her to do or not to do

	Teilkompetenzen:


	Schülerinnen u. Schüler können:

· Fragen in der indirekte Rede stellen

· Aufträge in der indirekten Rede erteilen



	Lernschritte:


	· Präsentation eines kurzen Textes 

· Sch unterstreichen Passagen mit indirekter Rede

· sammeln der Passagen, anschl. Ableitung der grammatischen Regeln für indirekte Fragen und Befehle

· Bearbeitung eines Übungsblattes 

	Material/Medien:
	Text und worksheet, s. Mat.-Anhang

	Bemerkungen:


	


	14. Stunde


	Thema der Stunde:

„My opinion on …. is …“

	Teilkompetenzen:


	Die Schülerinnen und Schüler können
· Pro-  und Contra-Argumente zu einem sie betreffenden Thema benennen

· ihre eigene Meinung zu einem sie betreffenden Thema in einem One-Minute-Statement vortragen



	Lernschritte:


	· L stellt Thema für das One-Minute Statement (z.B. drinking alcohol, smoking in public, school uniforms etc.)

· Sch bereiten sich in Einzelarbeit auf die Präsentation ihrer Meinung dazu vor

· Präsentation der One-Minute Statements 

	Material/Medien:
	

	Bemerkungen:


	Die Statements wurden in der Praxis nicht in einer Stunde vorgetragen, sondern unterrichtsbegleitend in mehreren Stunden der Einheit, da dies sonst zu einer wenig abwechslungsreichen Abfolge geführt hätte


	15./16. Stunde


	Thema der Stunde:

Vergleichsarbeit zur Unterrichtseinheit

	Teilkompetenzen:


	Testaufgaben s. Materialienanhang

	Lernschritte:


	 

	Material/Medien:
	Text und worksheet, s. Mat.-Anhang

	Bemerkungen:


	


Materialienanhang
1. Songtext: U2 Lyrics - New York

In New York freedom looks like too many choices
In New York I found a friend to drown out the other voices
Voices on the cell phone
Voices from home
Voices of the hard sell
Voices down the stairwell
In New York, just got a place in New York

In New York summers get hot well into the hundreds
You can walk around the block without a change of clothing
Hot as a hair dryer in your face
Hot as handbag and a can of mace
New York, I just got a place in New York
New York, New York 

In New York you can forget, forget how to sit still
Tell yourself you will stay in
But it's down to Alphaville

New York, New York, New York
New York, New York, New York

The Irish have been coming here for years
Feel like they own the place
They got the airport, city hall, concrete, asphalt, they even got the police
Irish, Italians, Jews and Hispanics
Religious nuts, political fanatics in the stew
Living happily not like me and you
That's where I lost you...New York

New York, New York
New York, New York

In New York I lost it all to you and your vices
Still I'm staying on to figure out my mid life crisis
I hit an iceberg in my life
But you know I'm still afloat
You lose your balance, lose your wife
In the queue for the lifeboat

You got to put the women and children first
But you've got an unquenchable thirst for New York

New York, New York
New York, New York

In the stillness of the evening
When the sun has had its day
I heard your voice a-whispering
Come away child

New York, New York
2. The Rock Concert

The rock concert

Maureen Donovan had often visited Manhattan with her parents, of 'course, bat she had never been there without them before. So she was obviously very excited when the chance came one day.

My friend Sally had two tickets for a rock con​cert. They'd been given to her by her sister.

I almost died when Sally asked me on the school bus, "Do you want to come with me?" I jumped up and down and shouted, "YES! YES!" A rock concert in the city! But inside I began to think: what will my parents say? The rest of the day at school I thought about how to ask them.

When I got home after school, I said, "Sally has two tickets for the Bruce Springfield concert in Manhattan this weekend. I don't suppose I can go with her, can I?" My mother laughed and

     said, "You certainly can't. Do you know how old you are?" "But Mom, please. Sally's sister Jody lives there, and she's nearly twenty. We could spend the night with her, so you and Dad wouldn't have to worry. And I promise I'll call

     you after the concert and tell you how it was." Mom thought about it and then smiled, "OK. I don't mind." But she suggested that I should ask Dad, too. I said "Great!" and started to do my homework. It would be just too fantastic if

     Dad reacted the same way.

But when he came through the door, my heart sank. He looked tired and angry. Dad works in Manhattan, so he has quite a journey every day. Mom's office is in Brooklyn, so she's usually home much earlier.

Dad threw himself on the sofa and said, "I hate those subways. First an empty train goes past and doesn't stop. Then you wait and wait until another train comes. But it's so full of people that you have to fight to get in. And they're so
dirty." Mom said, 'Tat, I think Maureen wants to ask you something." Dad sat down and said, "Can't it wait till after dinner?" During the meal Mom and Dad talked about work, as usual. I sat there quietly and waited. Then Dad talked with my brother, Scott, about basketball. Scott is already 5 feet 9 inches tall and he's only I3. He wants to get onto the school team this year. So I waited until they had finished. Then Dad started to help Mom to put away the dishes and clean the kitchen. That ~~ as too much. So I told him everything. And can you imagine? He just smiled and said, "OK."

I couldn't believe my ears. "But you'll have to be careful, you know. Don't talk to strangers on the subway at night, and don't get in if it's empty. Somebody might try to rob you. A lot of those kids carry weapons." I said, "OK Dad. Thanks," and ran to the phone to call Sally.
The concert was Friday night and we were so excited as we rode into Manhattan. Our first trip there alone. Dad was right about the subway train. It wasn't so crowded on our way into the city, but the windows were so dirty we couldn´t see out. At one station a gang of rough​
looking kids got in and we got a bit nervous. We were afraid that they might attack us. 

I remembered Dad's advice
and never moved. They looked at us, but they only  played music and laughed.​
We got off at Spring Street where Jody lives. From there it was a five minute walk to Jody's apartment in Greenwich Village. It was already six, so Jody suggested we should eat in Chinatown, if we didn't want to be late for the concert. After a short walk we were soon sitting in a small restaurant where every​body, it seemed, was Chinese. "Hey, we're the only Americans," I said. But then Jody remind​ed me that these were Americans, too!

I couldn't believe that these people could spend their whole lives in this country and maybe never leave Chinatown. But somehow I could  understand that. I feel a lot safer in areas that I know well.

After the meal we caught a cab, and soon we were driving up Broadway towards Madison Square Garden. When we arrived at the Gar​ den, there were already thousands of people outside. The doors were finally opened at eight o'clock. I almost died when everybody tried to get in. We fought through the crowds and got great seats at the front, where we had a fantas​tic view of Bruce and the band. When he appeared everybody shouted and screamed. Then they played one great song after the next.

It was wonderful.

He sang all my favourite songs. At the end of  the concert I was almost crazy!

The next day we got up early, and after break​ fast went for a walk around the Village. With its narrow streets and small houses, the Village is very quiet and peaceful. In Washington Square we listened to a group of street musicians. We started to talk to them and, as the weather was so nice, we all went to Central Park together. Both Sally and I felt we were in a different world. All around us the big busy city with the traffic, noise and skyscrapers, and here in Central Park people were lying on the grass, jogging, fishing or simply enjoying themselves. We had a wonderful time. Then we looked at the famous stores along Fifth Avenue, and in the afternoon we went back to Brooklyn. When  we got off the subway, both of us thought the same thing: How soon can we do this again?

3) Text Stunde 10  Reported Speech (worksheet)
Maureen´s experience of the Rock Concert
Sunday evening when Maureen was back at home from Manhattan, she wrote into her diary: 

Wow, what a weekend! Been to Manhattan and a rock concert almost alone, well with Sally. It all started when Sally told me that she had two tickets for the Bruce Springfield concert and she asked me if I wanted to come with her. Did I want to come with her? What a question. The only problem was that I had to ask Mom and Dad. Mom first said that I certainly couldn´t go because I was too young to go to a concert. I told her that I could stay with Jody but that did not convince her. Finally she said that she didn´t mind and I should ask dad.

That was even worse because Dad usually is much tougher than Mom on things like this.

Well, we sat down for dinner and we chatted about a lot of things before I asked him about the rock concert. And, to my surprise he told me that I could go. He gave me lots of advice what to do and what not. Parents!!! But I told him that I would do everything that he had told me.

In the evening Sally and I took the downtown train to Greenwich where we met Jody ……

Tasks:

1) Underline parts of the text in which someone has said something. Underline!

2) Write down what the persons in the text said directly?

4) Reported Speech  (worksheet)
Sally talks to her older sister Gwen about her experience at the rock concert

Hi Gwen, this is Sally. I just want to tell you about last weekend. Did you know that I went to a rock concert in Madison Square Garden? You wouldn´t believe it.

No. What did Mum and Dad think about you going there?

Well, first I asked Mum if I was allowed to go and she wasn´t too excited about it. But then she told me to ask Dad what he would think about it. 

What did he say?

You know how Dad is, but he really surprised me. Of course he wanted to know if I was going to go there by myself, but I told him that … would be with me. And then he asked me where we would stay overnight. But I had already talked to … so we could stay in Greenwich for the night. Then he told us not to get on an empty underground train and not to stare at other people. He also suggested to change to the side of the street if we had the feeling someone strange was coming towards us. But in the end he told us to go and to have a lot of fun.

And did we have a lot of fun. Bruce Springfield played all my favourite songs ……..

Underline all passages of reported speech (questions and orders)

Exercises:

When Sally returned home the next day her Dad asked her a lot of questions. Here are his questions, tell your sister about them:

1) How was the concert?

2) Did Bruce Springsteen play all your favourite songs?

3) Did you have any problems in getting there?

4) What did you do before the concert?

5) How did you find Greenwich?

6) Did you go an see some of the sights in Manhattan?

Dad asked me …..

4) Test

[image: image1.png]


Test No. 2

Name:____________________________________________________

A Knight in New York

In the beginning of the story Ray walks down Broadway and thinks about Manhattan, its skyscrapers, the movie theatres and what a different place New York City is compared to Tennessee, where he usually lives. He goes to his cousin Jim, who lives on the Lower East Side.

Jim will have a party at his house that evening and he invites Ray to join.

There are many people at the party who are not his age. Jim gets interested in a beautiful girl, but his cousin warns him that she is known to break her boyfriends` hearts as she has a different boyfriend every week. But Jim introduces Ray to her anyway. Her name is Josie. They begin to talk and Ray senses that there is a softer side to Josie. When he asks for her telephone number she only gives him the first two digits and asks him to call her the next day at 6.15. She wants to test Ray. She also tells him that she won´t be home the next night and that he will have to find out a friend’s phone number instead. She gives him three clues.  ….

When Ray woke up the next morning and went into the kitchen, he found a note from Jim:

Sorry, had to Fly to Chicago. Back tomorrow, I hope, if you need help with anything, ask Mr. and Mrs. Gomez, my neighbors in Apartment 2c. They’re great.
After a quick breakfast, Ray ran to 2c. Mr. and Mrs. Gomez were at work, but their daughter, Maria, was home. She was about Ray’s age and, like him, had no school that week. Ray asked if she had a street map with details of the city’s museums. “Sure,” Maria said. She even showed him which subway to take for the Metropolitan Museum of Art.

At the museum, Ray hurried across to the information desk and said to the woman there, “Hi, I`m looking for a Dancing Lesson. (1)  I’m trying to work out this number, you see. And I need the right floor. Can you help me, please?”

The woman put down her pen and spoke very slowly. (2)  “I´m sorry, this isn’t a dance studio. It’s a museum of art. We don’t teach dance here. OK? Have a nice day.” “Err,....it’s a painting by Degas.” “Oh, you mean Dance Class. It’s on Floor 2.”

Next, Ray had to hurry north along Fifth Avenue and then find the place on 89th Street, where horses could be rented. He hurried along East 89th Street, but he couldn’t see any horses anywhere. Just then a police officer got out of the car, so Ray asked him for help. “You can’t find what? A horse?” the man said. “Hey, is this a joke? You got a hidden camera somewhere? (3) Am I going to look stupid on TV tonight?”
Ray said he was doing a school project and the officer was friendlier. He used his car radio and said. “You want West 89th Street, kid, on the other side of Central Park.” Then, “You sure you don`t have a camera?” Central Park was bigger than Ray had thought, but he felt at home. He knew so much about it from a movie. In fact, he felt as if he was in a movie. He kept thinking, “Hey, world, I’m in New York!” He found the horses, heard the price was 33 dollars for an hour and wrote down: 33.

Then he got into a taxi. “To the American Museum of Natural History, please,” he said to the driver. Ray soon found the last two digits: the whale in the Hall of Ocean Life was 94 feet long.

At 6.15 Ray phoned. Nobody answered first, so he wondered if he had the wrong number. The he got through. Josie wasn’t there and Laura, her friend, was surprised Ray had called. But she seemed to know about him because she said, “OK. Do you have a pen, so I can give you the second part of Josie’s challenge?”

“What second part?” Ray said.

“You don’t have to do it.” Laura said. (4) “But it will give you a phone number where you can reach Josie at about 3.15 tomorrow.
Ray was starting to get angry. But he wanted to see Josie again. so he wrote down the first digit of the new phone number and Josie’s clues for the last six. “Six this time!” he thought. And he’d have to go all over the city, too. He went back to Jim’s apartment, depressed and angry.

As he was opening the door, he saw Maria. 

“Did you have a nice day?” she asked.

“Well, yes and no,” Ray said.

(5) “My parents say you can eat with us if you want. We’re having a Puerto Rican meal and you’d be welcome.”

“Thanks, I`d like that.”

The food was good, and Mr and Mrs Gomez showed a lot of interest in Ray’s trip around their city and his plans for tomorrow.

(6) “Do you have any plans for tomorrow night, Ray?” Mr Gomez asked. “We have three tickets for a show tomorrow – at the Gershwin Theatre – but I can’t go. Would you like to go instead?”

(7) “That’s real nice of you, but, um, I don’t know about tomorrow night yet,” said Ray. 

“Maybe,” he thought, “Josie will....”

The next day, Ray and Maria leave early and go to Brooklyn Bridge to find a plaque about German immigrants who had designed the bridge. Ray is amazed by the sight of the bridge and Maria tells him about her family in Puerto Rico and their way to New York. Ray decides that he has had enough of Josie’s silly game and asks Maria if she would like to show him more of Manhattan instead. They go and see a number of things there. 

In the evening they get back to the Lower East Side when Jim tells them about a message from Josie and that she wants to meet him that night. But Ray thinks Josie is still playing a game with him and decides not to follow her invitation. Instead he asks Jim to call her and let her know that he “just swam away”.

Tasks

1) Questions on the text

a) Why does Jim warn Ray about Josie?

b) Who are the Gomezes and why does Jim recommend them to Ray?

c) Why does the police officer think Ray is making a joke?

d) What does Ray find out when he phones the number that night?

e) Why does Ray ask Jim to tell Josie that he “just swam away”?
2) Form the underlined sentences (1-7) into reported speech! 
3) Writing a letter
You want to go to New York very badly. Write a letter to your parents to convince them to take you on a trip to New York. Give reasons (one-minute-talk).
5) Selbsteinschätzungsbogen

Selbsteinschätzungsbogen nach der Unterrichtseinheit : New York City

Überlege, ob Du heute die nachfolgenden Fertigkeiten erfüllst, und wenn ja wie gut.

Anschließend kannst Du im Sprachenportfolio eine passende Beschreibung als erfüllt markieren.
Wenn Du meinst, eine Fertigkeit nicht erfüllen zu können, dann markiere diese mit einem Ausrufezeichen.

	Fertigkeiten
	gekonnt ?

	Hören
	

	Ich kann einen Songtext im wesentlichen verstehen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann einer Präsentation meiner Mitschüler folgen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	
	

	Lesen
	

	Ich kann für mich wichtige Informationen aus Texten entnehmen, auch wenn ich nicht alle Einzelheiten des Textes verstanden habe.
	☺ ☺ ☺ ☺

	
	

	Zusammenhängend Sprechen
	

	Ich kann den Handlungsablauf eines längeren Textes in eigenen Worten wiedergeben.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann die Ergebnisse meiner Arbeit/die meiner Gruppe in einfacher Form vorstellen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann eine einfache vorbereitete Präsentation vortragen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	
	

	Miteinander Sprechen
	

	Ich kann in einem Gespräch zu einem mir vertrauten Thema meine Meinung sagen und auf andere eingehen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann Zustimmung und Ablehnung äußern.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann anderen darüber berichten, was jemand gesagt oder gefragt hat.
	☺ ☺ ☺ ☺

	
	

	Schreiben
	

	Ich kann kurze Eigentexte zu einem Interessengebiet erstellen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann einfache Beschreibungen verfassen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann eine Rollenbeschreibung für ein Rollenspiel verfassen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	
	

	Methodenlernen
	

	Ich kann eine einfache Powerpoint-Präsentation erstellen.
	☺ ☺ ☺ ☺

	Ich kann eine eigenständige Internetrecherche zu einem vorgegebenen Themenbereich durchführen.
	☺ ☺ ☺ ☺


